
Entscheidungsgrundlage 
Einleitung des Bauleitverfahrens (Aufstellungsbeschluss) 

  



a) Vorstellung des Vorhabens bei der unteren Naturschutzbehörde im Landkreis Wolfenbüttel und 
Information zur Auswirkung auf Flora und Fauna (arten-/ habitatschutzrechtliche Konflikte) mit 
einer Aussage zu Landschaftsschutzgebieten im/ um den Vorhabensbereich von 1km 

Im fortfolgenden finden Sie bitte die Antworten der unteren Naturschutzbehörde des Landkreises 
Wolfenbüttels aus der  Korrespondenz mit Frau Anik Brandenburg 

Folgende Schutzgebiete befinden sich in unmittelbarer Nähe zur Vorhabenfläche (blau): 

 Ein nach § 30 BNatSchG geschütztes Biotop bestehend aus einer Baumreihe und Schilf-
Landröhricht (Biotop-Nr. 3827-21-01); ca. 300 m 

 Das Landschaftsschutzgebiet (LSG) LSG WF 45 „Asselgrabenniederung“; ca. 300 m  

In beigefügte Übersichtskarte sind die beiden betreffenden Gebieten (rot) markiert. Falls Sie weiteres 
Kartenmaterial benötigen sollten, fordern wir Dieses gerne bei der unteren Naturschutzbehörde an:  

 

  



b) Bewertung/ Stellungnahme des Netzbetreibers zum Netzanschlusspunkt 

Die Avacon Netz GmbH als zuständiger Netzbetreiber hat den für die geplante PV-Anlage möglichen 
Netzanschlusspunkt unverbindlich geprüft. An dem in der Karte zu entnehmenden Punkt kann nach 
heutigem Stand der erzeugte Strom in das Netz eingespeist werden. Die Nennwirkleistung des 
Generators ist dabei auf die neu anzuschließende Erzeugungsanlage abgestimmt. Für eine verbindliche 
Reservierung des derzeitig mitgeteilten Netzanschlusspunkt bedarf es: 

 Vorhabenbezogener Bebauungsplan (B-Plan) oder eine schriftliche Bestätigung, dass dieser 
beantragt wurde 

 Bestätigung von der BNetzA über Zuschlag und Hinterlegung der Zweitsicherheit für Solaranlagen 
> 750 kW (erfolgt umgehend nach Aufstellungsbeschluss) 

 Baugenehmigung, mind. dessen Eingangsbestätigung 

 

Aus den gemeinsam geführten Gesprächen, kann die im Lageplan orange eingezeichnete Strecke eine 
mögliche Kabelführung der Mittelspannungskabel hin zur Ortsnetz-Transformatorstation darstellen. 
Die dafür notwendigen Tiefbauarbeiten sind mit dem zuständigen Tiefbauamt der Gemeinde 
abzustimmen. 

Lageplan mit möglicher Kabelführung zum Ortsnetz-Transformator: 

 

  



c) Aussagekräftige Entwurfsplanung der künftigen Erschließung (Anlage, Nebenanlagen, Wege etc.) 

Vom Aufbau ist eine PV-FFA (Photovoltaik-Freiflächenanlage) relativ einfach gehalten. Die Solarmodule 
werden in Reihen auf süd-ausgerichteten Stahlbau-Unterkonstruktionen in einem Winkel von ca. 15-
20 Grad befestigt. Die Stahlbau-Unterkonstruktion wird mittels Pfahl-Rammverfahren schadstofffrei 
und voraussichtlich ohne zusätzliche Beschwerung (bspw. Betonfundamente) in das Gelände 
eingebracht. Die Moduleinheiten werden in Abstand gesetzt, so dass gegenseitig nur eine geringfügige 
Verschattung der Module zustande kommt. Die entscheidenden technischen Geräte für die Nutzung 
der von den Modulen erzeugten Elektro-Solarenergie sind die zugehörigen Wechselrichter, die den 
erzeugten Gleichstrom in Wechselstrom umwandeln. Die Wechselrichter werden unter die Module an 
die Stahlbau-Unterkonstruktion angebracht. Der dann erzeugte Wechselstrom wird mittels in die Erde 
frostfrei (ca. 0,60 Meter unter Geländeoberkante) eingebrachte Starkstromkabel zu den 
Transformatorstationen und von dort mit Mittelspannungskabel in die nächstliegende Ortsnetz-
Transformatorstation geführt und in das öffentliche Netz eingespeist. Von der nördlich gelegenen 
Zufahrtstraße werden befestigte Wegflächen aus natürlichem Kalksteinschotter hin zu den 
Trafostationen angelegt (hier in grau) um eine Zuwegung für den Bau der Anlage sowie für die laufende 
Betriebsführung zu gewährleisten. Es sind ca. 23.000 einzelne Module mit einer Gesamtleistung von 
ca. 14,25 MW vorgesehen. Rund um die belegte Fläche ist ein Grünstreifen mit einer Breite von ca. 3 
Meter Randabstand zur Grundstücksgrenze vorgesehen. Eine etwaige Bepflanzung rund um die 
zukünftige Anlage (bspw. als Sichtschutz) gilt es gemeinsam festzulegen. Darüber hinaus wird um die 
Anlage eine Zaunanlage errichtet, die in ca. 15-20 cm über der Geländeoberkante installiert wird. Es 
wird somit gewährleistet, dass weiterhin Klein- bzw. Kriechtiere die Fläche der Anlage ungestört 
passieren können. 

Belegungsplan inkl. technischer Geräte auf dem Vorhabengebiet: 

 

  



Technische Daten der voraussichtlichen Stahlbau-Unterkonstruktion auf dem Freifeld: 

 

Ausrichtung Süd 
Höhe ca. 3,20 Meter 
Höhe über Boden  ca. 0,70 Meter 
Modulwinkel Standardmäßig 15 – 25 Grad 
Material Stahl (S 235, feuerverzinkt) 

Aluminium (EN AW 6060)  
  



d) Vorhabenskonzept (Betrachtung des Gemeindegebietes), i.S. wieso der Standort unter Aspekten 
landwirtschaftlicher, naturschutzfachlicher und bodenschutzfachlicher sowie unter 
Berücksichtigung von Entwicklungskonzepten oder Standortkriterienkatalogen geeignet erscheinen 

Bei der Standortauswahl ist die Bauleitplanung der Gemeinde grundsätzlich zu beachten. Die 
raumordnerischen Grundsätze und Ziele müssen im Vorhaben der Errichtung eines Solarparks 
abgestimmt werden.  

Die Flächen der „Sandkuhle“ sind über 70 Jahren in der Bewirtschaftung des Eigentümers, der der 
DETO Solarstrom GmbH die Flächen für eine PV-FFA zur Verfügung stellt. Bis 1933 war die Sandkuhle 
ganz normales Ackerland, dann wurde die heutige Salzgitter AG gebaut und der Aushub wurde auf die 
Ostseite der Sandkuhle ca. 5-10 Meter hoch aufgebracht. Im Gegenzug wurde auf der nördlichen 
Straßenseite Sand ausgebeutet, der zum Aufbau wieder nach Salzgitter gebracht wurde. Dieses 
aufgeschüttete Gelände (ca. 2,5 ha) wurde bis zum Anfang der 70er Jahre nicht bewirtschaftet, 
sondern als Abfall- und Mülldeponie genutzt, denn es gab damals auf den umliegenden Dörfern keine 
geregelte Müllabfuhr. Jeder brachte seinen Hausmüll dort in die Kuhle, auch die Zuckerfabrik entsorgte 
ihre Nebenprodukte. Erst Anfang der 70er wurde durch Verbote dieser Missstand untersagt. Während 
ein Teil der Fläche an der Westseite (ca. 4-5 ha) bearbeitet werden konnten und noch gutes Ackerland 
war, ging die Ausbeute der Kuhle in der Mitte voran und es war eine einzige Kraterlandschaft. Nachdem 
nun auch die Mitte der Kuhle ausgebeutet war, ging man an die Ausbeutung der Westseite bis 10 
Meter an die Nachbargrenze und die Kuhle war, bis auf einen Streifen am Nordassel-Graben (ca. 1,5 
ha), nicht mehr zu beackern. Die ganze Fläche sah aus wie nach einem Bombenangriff. Krater an Krater. 
Während der Ausbeute wurde allerdings auch viel schlechte Erde, Ton, Grabenaushub, 
Baugrubenboden, Aushub vom Bau der Kanalisation und auch zum Teil vom Straßenbau in die Kuhle 
gefahren. Das Problem ist bis heute Steine, wechselnder Boden, von Kitt bis Sand und Klei. Die Ernten 
sind vergleichsweise schlecht, was ganz besonders an den wechselnden Böden und dem flachen 
Bearbeitungshorizont liegt. Um die schlechten Ernten zu kompensieren, wurde es mit einem 
nachwachsenden Rohstoff versucht, aber auch dieser Versuch, einen gesicherten Ertrag zu erzielen ist 
nicht gelungen. Dem Boden fehlt es an Tiefgründigkeit, Homogenität und vor allem an 
Wasserhaltefähigkeit.  

Aufgrund der gegenwärtigen Bodenqualität ist aus städtebaulicher Sicht die Auswahl dieser Fläche als 
Sonderbaufläche nicht problematisch, da sie sich zudem im Ortsaußenbereich von Burgdorf befindet 
und somit das Ortsbild und die Einwohner nicht stört. 

  



e) Vorhandener Pachtvertrag/ Flächennutzungsvertrag

 



















 

  



f) Kommunale Wertschöpfung 

Das Vorhaben steht unter dem Fokus einer maximal möglichen kommunalen Wertschöpfung. Dafür 
werden unterschiedliche Maßnahmen in Betracht gezogen, auf die sich im weiteren Bauleitverfahren 
zu verständigen ist und mit Entscheidung umgesetzt werden.  

 Die Gemeinde Burgdorf und Samtgemeinde Baddeckenstedt wird für den Ausbau der 
erneuerbarer Energien PV-FFA (Erneuerbare-Energien-Gesetz - EEG 2023) gem. § 6 Finanzielle 
Beteiligung der Kommunen am Ausbau mit den gesetzlich und städtebaulich vertraglich 
vereinbarten 0,2 Cent pro Kilowattstunde für die tatsächlich eingespeiste Strommenge am 
Anlagenertrag beteiligt. 
 

 Darüber hinaus bietet die DETO Solarstrom GmbH als Vorhabensträger der Gemeinde Burgdorf 
und Samtgemeinde Baddeckenstedt die Möglichkeit einer gesellschaftsrechtlichen Beteiligung 
(Joint Venture) mit einer Minderheitsbeteiligung von bis zu 20% an. Somit kann die Gemeinde 
Burgdorf und Samtgemeinde Baddeckenstedt über die vereinbarte finanzielle Beteiligung hinaus 
am Anlagenertrag partizipieren.  
 

 Neben einer erweiterten Minderheitsbeteiligung für die Gemeinde wird Bürgen die Möglichkeit 
einer Beteiligung an der zukünftigen PV-FFA angeboten. Interessierte Bürger werden sich in einer 
vorher festgelegten Frist über ein von der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (kurz: 
BaFin) geprüftes Nachrangdarlehen an der Anlage beteiligen können. Vorgesehen ist ein 
Nachrangdarlehen mit folgenden Rahmendaten (freibleibend): 
 

Mindestanlagebetrag 500,00 EUR 
Max. Gesamtanlagebetrag 25.000,00 EUR 
Laufzeit des Darlehens 5-10 Jahre 
Verzinsung 6,0 % p.a.  
Zinszahlung Jährliche Zinszahlung zum 31.12 
Tilgung endfällig 
Zeichnungsberechtigte Generell sind natürliche Personen, juristische 

Personen oder rechtsfähige 
Personenhandelsgesellschaften zur 
Zeichnung der Angebote berechtigt, sofern 
Sie Ihren Wohn- oder Geschäftssitz in der 
Gemeinde Burgdorf und Samtgemeinde 
Baddeckenstedt (und umliegenden) haben.  

Volumen bis 1.000.000 EUR 
Emittentin DETO Solarstrom GmbH  

 
Detaillierte Informationen werden interessierten Bürgen im Rahmen einer öffentlichen 
Veranstaltung an der Freifläche vorgestellt und sind einem Vermögensanlagen-Informationsblatt 
(VIB) gem. §§ 2a, 13 VermAnlG zu entnehmen.  
 

 In Absprache sind Elektro-Ladesäulen im Gesamtheitlichen Konzept unter der Prämisse einer 
behördlichen Genehmigung vorgesehen. Eine fundierte Ausarbeitung erfolgt in Absprache im 
Zuge der weiteren Bauleitplanung.  


